
Vom Jugendwahn ZU Altersschock

Manche Prognosen, die früher 1L1UT Rürup- un: Enquete-Kommıissionen beschätf-
tıgten, könnten bald einem Thema für die breite Offentlichkeit werden. Die (5@-
burtenrate hat iın Deutschland se1t Jahren stark abgenommen, während dıe Lebens-
IW  a gestiegen 1St Kamen 1mM Jahr 20072 auf 100 Deutsche zwischen un: 60
Jahren 443 mıt ber 60 Jahren, werden s 1mM Jahr 2030 vermutlich 7079 se1In. Die
Bevölkerung 1n Deutschland wırd bıs dahın VO Jetzt 82 Miıllionen auf vermutlich
/6,/ Millionen sınken, hne dafß eıne verstärkte Zuwanderung dieses Mınus voll
ausgleichen Ahaher Die Zahl der Pflegebedürftigen dürfte bıs 2040 VO derzeıit 15
Milliıonen auf 219 Miıllionen ste1gen.

Was bedeutet dieser demographische Wandel finanzıell, so71a| und für die Psyche
der Bevölkerung? Wırd INnan das Rentenniıyveau halbieren der den Beıtragssatz VeCI-

doppeln? Beides 1St undenkbar. der wırd Ina  aD} die steigenden Gesundheıitskosten
eindäimmen un WwW1e ın Schweden be] Patıenten ber 65 Jahre keıine Dialysen un:
Herzoperationen mehr auf Kosten der Krankenkasse zulassen? Wenn dafür 1L1UTr
och dıe Zusatzversicherung autftkommen soll, 1St ann elıne Benachteiligung der f1-
nanzıell Schwächeren, letztlich eıne Selektion die Folge? Kann der Mangel Rente
zahlenden Arbeıtskräften durch starke Zuwanderung ausglichen werden? och
W1€e viele Ausländer sınd integrierbar? Und WI1e€e werden sıch schließlich die ber
65Jährigen tühlen, WE VO „Rentnerschwemme“, „Altenlast“ un „Zukunftsdie-
ben  CC gesprochen wırd?

Die Gruppe der Alten, pardon: Die 60plus-Generation 1sSt ZU Kernproblem der
Debatte die Zukunft des Soz1ialstaats geworden un!: 1n den Miıttelpunkt publi-
zistischer Autmerksamkeit gerückt. Nıcht alle Vorhersagen sınd gesichert, un: die
Antworten, dıe S1e provozıeren, sınd recht unterschiedlich. Alarmiert außert sıch
Frank Schirrmacher, Miıtherausgeber der „Frankfurter Allgemeinen Zeıtung“, 1n
seinem Buch A DER Methusalem-Komplott“, das rasch Zzu Bestseller aufstieg. Fur
ıh steht fest Es W1 I‘d eiınem AKriee der Generationen“ kommen. Die Ideologien
des Jugendwahns können sıch, seıne Befürchtung, wırksam mıiıt der biologisch
bedingten Abneıigung das Alter verbünden. Di1e Regjierungen eizten 1ın ıhren
Prognosen dıe Lebenserwartung nıedrig Und die Bevölkerung se1 nıcht
darauf vorbereitet, da{fß die demographische Katastrophe Verteilungskämpfen

Renten un: Altenheimplätze, ZUur Verlängerung der Lebensarbeıtszeıt, einem
Mangel Enkeln ın Famılien un! Schulen un massıver Zuwanderung tühre
Die se1it den 600er Jahren betriebene Verherrlichung des Jungseıns zerstore das
Selbstbewußtsein der Alternden durch eıne „psychologische Kriegsführung“, die
ihnen undıtferenziert eiınen Abbau der Leistung_sfähigkeit einrede un: das Selbst-
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VEerLTITaUeNn raube. Ö1e tendiere einer 7ivilisation der Euthanasıe, dıe unls den YTe1-
tod nahelege. Gegen diıese Diıffamierung, diesen Altersrassısmus gelte CD eın
Komplott schmieden: „Eliminieren S1e in Ihrem Kopf den Gedanken, da das
Altern eINZ1IS ein sıch steigernder Verfallsprozefß 1St. Bauen Sie Ihre Abwehr, Wut
un: Aggressivıtät SCHC Stereotypen auf, dıe Sıe mürbe machen.“

uch Reimer Gronemeyer, Theologe un: Soziologieprofessor 1n Gießen, PIO-
onostızıert eıne Verschärtung des Jung-Alt-Konflıkts einem „Kampft der (zene-
ratıonen“, W1€e se1ın Buch da Gemeinnsıinn, Nächstenliebe un! Famılie
verschwınden drohen. IDen Gegensatz zwıschen Jung un: Alt als Lobbygruppen
111 OT: dadurch aufheben, da beiden den Ausstieg AaUS der reinen Marktlogik, aus

Konsumısmus, „Zentralmythos Arbeıt“, Wachstumsideologie un Gesundheits-
wahn empfiehlt. Arbeıtslose, Kranke un: Behinderte sollen eıne bescheidene at-
lıche Versorgung, alte Menschen eiıne staatliche Grundrente erhalten un: alle sıch
MmMI1t eınem sinkenden Lebensstandard begnügen. Die annn ertorderliche SIGUEC
Okonomie“, o1bt Z sSEe1 aber Ersi och auszuarbeiten.

(GGanz anders meınt der Hamburger Zukunttsforscher Horst Opaschowski, der
Überalterung reformbedürftige alte Generationenvertrags könne, hne Krıeg

un: Kampft, durch einen „Generationenpakt“ (So der Titel se1nes Jüngsten
Buchs) erganzt werden. Die Zukunftsvorsorge soll autf TEl Siäulen ruhen eıner SCr
arbeiteten“, gesetzlichen, umlagefinanzıerten Grundversorgung als Ex1istenzmin1-
ILU, eıner prıvaten Zusatzversorgung und eıner „sozı1alen Altersversorgung“ durch
famıliäre Beziehungen, Freundschaftspflege, ehrenamtliche Arbeiıt USW. Innerhalb
der Famılien würden sıch heute mıttlere un: altere Generatıon gegenselt1g bereıits
stark unterstutzen. Und die kınderlosen Alten? Die werden sıch, Opaschowski,
als Famıilienersatz soz1ıale Netzwerke schaffen un: durch systematısche Kontakte
Famılien, Freunden und Vereinen treiwillige Helter gewınnen. Der Gemeıinsınn, die
Soliıdarıtät se1 ZW ar heute befristeter als trüher, 1aber nıcht geringer.

Diese optimıstische Vısıon würde Gronemeyer wahrscheınlich als neoliberales
Wunschszenarıo zurückweiısen. Tatsiächlich bieten alle reı ski7zzierten Ansätze
keine endgültige LOsung, sondern schärten 1LL1UT das Problembewußtsein. Und dıe
Christen? er bıblische Glaube bjetet un: erweıst sıch gerade dadurch als offen tür
zukünftige Entwicklungen e1n detailliertes spezifisch christliches Konzept tür
eine Altersspirıitualität und eiıne FEthik für eine alternde Gesellschaftft:; diese mussen 1mM
Gespräch mıi1t der mediıizınıschen un: psychologischen Alternsforschung SOWIe den
Soz1ialwissenschaften Je zeıtgerecht erarbeıtet werden. och enthält dieser Glaube
eıne nıcht geringe personale un: soz1ale Ressource für Lösungen: Er dem
blanken Macht- un! Verteilungskampf dıe Solidarıität ENTgESECN, die das vierte Gebot,
als Versorgungspflicht gegenüber den alten Eltern, das Liebesgebot un dıe christ-
liıche Soz1iallehre anmahnen. Er motivıert auch, ber eıne reine Konsumorientierung
hınaus, Menschen 1m Alter sozıaler, kultureller un: spirıtueller Aktivität. Die
Altenarbeit der Kıiırchen wiırd och wichtiger werden. Bernhard (GJr0om SJ
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